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„NICHT DER FLUSS 
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N ICHT DIE ZEIT VERGEHT, 
SONDERN WIR." 
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Die Zukunft der 
Alpenstädte in Europa 
Geographica Bem ensia P36, ISBN 3-906151-35-2 
Verlag des Geograph. Institutes der Universität Bern 
Bestellungen aus dem deutschsprachigen Raum: 
Geographica Bemensia, Hallerstr. 12, CH-3012 Bern 

Vorträge der Konferenz „Die Zukunft der Alpen 
in Europa" vom 19.-20.6.1999 in Villach/Kärn
ten. Die Referate in deutscher oder französi
scher Sprache, teilweise auch beidsprachig 
stellen die Alpenstädte sowohl in ihrer Rolle in
nerhalb des Alpenraumes wie auch ihrer Ein
und Verbindung zu den außeralpinen großen 
Ballungszentren vor. Die Veröffentlichung ver
mittelt einen interessanten Teilaspekt der Al
penproblematik, die sich bisher vorwiegend 
den Naturphänomenen und der Landnutzung 
einschließlich des Tourismus widmete. 

Großflächige Schutzgebiete 
im Alpenraum 
Schriftenreihe der Europäischen Akademie Bozen 
Blackwell Wissenschafts-Verlag, Berlin - Wien, 
ISBN 3-8263-3215-6 

Die von Mario F. Broggi e.a. bearbeitete Ver
öffentlichung in deutscher Sprache mit italieni
scher, französischer und englischer Kurzfas
sung gibt einen Überblick über den Alpenraum 
und seine ökologische Gliederung, behandelt 
die Mindestanforderungen des internationalen 
Naturschutzrechts an die Schutzgebiete und 
stellt die untersuchten Schutzgebiete vor. Mit 
einem Blick in die weitere Entwicklung bietet 
das Buch eine bisher unübertroffene, umfas
sende Darstellung der Schutzgebiete der Alpen 
und ihrer Zukunft. Dr. H. Zier/ 
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Das Steinzeit-Energiespar-Prinzip (SEP) 
Religionsstifter und Revolutionäre fordern einhellig den „neuen Menschen", 
weil der „alte" für eine ideale Gesellschaft nicht taugt. Er trifft nämlich zwi
schen Nächstenliebe und Ichsucht, Güte und Ellbogentechnik, Fasten und 
Völlern nur zu gerne die Wahl des Bequemeren. 
Jeder kennt die rechteckige Parkanlage mit dem Trampelpfad diagonal 
hindurch. Warum den längeren Weg gehen, ist doch der kürzere bequemer? 
Dem Steinzeitmenschen wäre weder das Joggen noch das Felsklettern in 
den Sinn gekommen; er benötigte alle seine Energie für das nackte überle
ben. Dies ist das Erbe aus Millionen Jahren der Entwicklung der Arten. 
Dank diesem Steinzeit-Energiespar-Prinzip (SEP) erdachte der Mensch das 
Rad, die Dampfmaschine, den Motor, den Lift, den vollelektrifizierten 
Haushalt - kurz jene Mittel, die das Leben bequemer machen. Damit plün
dern und belasten wir jedoch die Umwelt in verheerendem Ausmaß. Also 
beschäftigen wir uns in diesem Heft mit dem Klima . 
Wie die Welt in hundert Jahren aussehen wird, bleibe der Phantasie über
lassen. In einem Punkt bleibt sie unverändert: das SEP wird nach Wegen 
suchen, das Leben noch bequemer zu machen. Zweifellos kostet das Energie; 
auch jene, deren es zwangsläufig bedarf, um die Katastrophe abzuwenden. 
Dann allerdings muss das SEP beträchtlicher Unbequemlichkeit weichen. 
Leider ist das jetzt genau so unvorstellbar wie das Leben in der Steinzeit. 

Dr. Clemens M. Hutter 

Abgase bedrohen Gütesiegel „Heilklima" 
Seit dem letzten internationalen Naturschutzkongress 1992 in Caracas hat 
sich weltweit der Grundsatz durchgesetzt, die Natur für den Menschen und 
nicht vor dem Menschen zu schützen. Wenn wir etwas für uns erhalten wol
len, müssen wir uns überlegen, wo die Gefahren für das Schutzgut liegen. 
Jeder weiß: es gibt nicht nur eine Gefahr, aber einige, die besonders her
vortreten. Der Berchtesgadener Talkessel ist ein Reinluftgebiet. Deshalb er
hielten die Gemeinden dieses kleinen Landes auch das Prädikat „Heilkli
matischer Kurort". Dieses Gütesiegel stellt Anforderungen, weshalb die 
Marktgemeinde Berchtesgaden auch Maßnahmen zur Beruhigung des Ver
kehrs umsetzte. 
Saubere Luft ist ebenso wie sauberes Wasser eine Ziel für eine nachhaltige 
Entwicklung. In einem Gebiet wie Berchtesgaden spielt der touristische mo
torisierte Individualverkehr eine bedeutsame Rolle. Mit dem Projekt „um
weltfreundliche Reiselogistik" - es wird von der EU und dem bayerischen 
Umweltministerium finanziert - soll durch gute Information über das tou
ristische Angebot und die Möglichkeiten, auf den öffentlichen Verkehr um
zusteigen, die Belastung mit Abgasen vermindert werden. 
Wollen wir unsere Umwelt gesund erhalten, müssen wir alle etwas dazu 
beitragen - vornehmlich in Form von etwas Unbequemlichkeit. Bremsen 
oder verringern wir nämlich die Immissionsbelastungen, dann setzen wir 
eine ganze Kaskade positiver Auswirkungen in Gang. Saubere Luft bedeu
tet zusammen mit der geringeren Lärmbelastung einen Wettbewerbsvorteil 
im touristischen Umfeld. Ein besseres Angebot spricht „bessere" Touristen 
an und trägt zu einer „besseren" Wirtschaftslage bei. 
Saubere Luft bedeutet jedoch auch weniger Stress für den Bergwald. Ein 
gesunder Wald ist ein „besserer" Lebensraum. In einem „gesunden" Wald 
fühlen sich seltene Tiere wie das Auerhuhn wohl. 
Bus statt Pkw - je öfter desto besser - entlastet die Natur und leistet einen 
positiven Beitrag zur Wirtschaft, denn gesunde Natur ist ein Marken
zeichen. Dr. Werner d'Oleire-Oltmanns 
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s mehren sich Be
richte, die eine welt
weite Klimaverände-

rung durch den mittelfristi
gen Anstieg Lufttempera
tur um etwa 2 bis 3 Grad 
voraussagen. Dies würde 
sich auf die Tier- und Pflan
zenarten in Raum und Zeit 
auswirken. In unserem Ge
biet träfe dies insbesondere 
Lebensräume in Grenzbe
reichen: Latschen am Rand 
7,ur Waldgrenze oder Quel
.en mit ganzjährig gleich
mäßig niedriger Wasser
temperatur. Um diese Aus
wirkungen zu belegen, müs
sen Probestellen eingerich
tet werden. Sie erfassen 
Lufttemperatur sowie Tier
und Pflanzenarten über 
längere Zeit mit gleichen 
Methoden. 
Seit 1995 untersuchen wir 
die Quellen im National
park und in benachbarten 
Gebieten. 
Schwerpunkte sind die Her
renroint- und die Schap
bach-Quellen. Die Tempe
ratur einer Herrenroint
Quelle beträgt durchschnitt
lich 4,5 Grad und schwankt 
nur von 3 Grad im Mai bis 6 
Grad im Oktober. Die jähr-

liehe Schwankung für die 
Schapbach-Quelle ist um 
ca. 1 Grad geringer. 
Viele Quellbewohner sind 
auf die konstant niedrigen 
Wassertemperaturen ange
wiesen. Insgesamt wurden 

stimmten Fläche zu- oder 
abnehmen. Deshalb wird 
ein Beobachtungsprogramm 
zur Vegetation zusammen 
mit alpinen Nationalparken 
aus Österreich, der Schweiz 
und Frankreich geschaffen. 

Nationalpark weiterhin mit 
Hilfe von Luftbildern über
wacht, wie dies seit 1980 
schon viermal geschehen 
ist. Der Vergleich dieser Bil
der zeigte, dass sich in zehn 
bzw. sieben Jahren unge-

UMWELTDETEKTIVE 
ZU LAND UND IN DER LUFT 

bisher ca. 500 Tierarten wie 
Stein- und Köcherfliegen, 
Wassermilben und Krebs
tiere in den bisher unter
suchten Quellen des Natio
nalparks gefunden. Davon 
wurden mindestens zehn 
Tierarten weltweit erstmals 
hier nachgewiesen. Die Zu
sammensetzung der Tier
arten in den Quellen von 
Herrenroint und Schapbach 
hat sich seit 1995 nicht 
geändert. 
Die langfristige Umweltbe
obachtung sind nicht auf 
den Lebensraum Quelle be
schränkt. 
Temperaturverschiebungen 
können bewirken, dass 
Pflanzenarten auf einer be-

Hier werden Probeflächen 
exakt festgelegt, über län
gere Zeit nach gleichen Me
thoden untersucht und die 
Ergebnisse gemeinsam aus
gewertet. Dann sind Trends 
in den Alpen feststellbar. 
Solche Untersuchungen kön
nen zu falschen Ergebnis
sen führen, falls die Umge
bung der Probestellen ver
ändert wird. So ergaben 
hundertjährige Messreihen 
in Mittelengland einen Kli
maanstieg von mehreren 
Grad. Tatsächlich hat sich 
eine Kleinstadt in Richtung 
Klimastation ausgedehnt 
und den Anstieg der Tem
peratur verursacht. 
Deshalb wird der gesamte 

fähr 5 % der Fläche geän
dert haben - vor allem die 
Waldflächen und besiedel
ten Bereiche außerhalb des 
Waldes. Oberhalb der Wald
grenze hat sich wider Er
warten wenig getan. 
Wenn diese Befliegungen 
nach fünf Jahren wieder
holt werden, dann können 
wir auch beurteilen, ob sich 
das Umfeld der Probestel
len geändert hat. 
Diese Methoden und die 
Zusammenarbeit mit ande
ren Nationalparken stellen 
sicher, dass wir konkrete 
Auswertungen und nicht 
nur Vermutungen u. a. über 
die Klimaänderung liefern 
können. Helmut Franz 
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Die Temperaturen erreichen Rekorde, 
die Naturkatastrophen und die Eisschmelze an den 

Polen auch. Sogar die Seuchen nehmen zu. 
Und an alledem soll der Mensch keine Schuld tragen? 

•• 
Uber das Faktum Erderwärmung 

besteht kein Zweifel mehr, über 
Ursachen und Folgewirkungen 

wird noch gerätselt und viel speku
liert: Die Klimaerwärmung des Plane
ten Erde beschäftigt ganze Heerscha
ren von Wissenschaftern, die beinahe 
wöchentlich mit neuen Ergebnissen 
aufwarten. 
Zunächst zu harten Fakten: Die neun
ziger Jahre waren das wärmste Jahr
zehnt seit Beginn der Wetteraufzeich
nungen vor mehr als 130 Jahren. 1999 
war das 21. Jahr in Folge mit einer 
Durchschnittstemperatur über dem
langjährigen Mittel. Nach Angaben 
der Weltwetterorganisation (WMO) 
wurden im vergangenen Jahrzehnt 
sieben der weltweit wärmsten Jahre 
seit Beginn der Messungen verzeich
net. 
Dazu eine Statistik eines der welt
größten Versicherungsunternehmens, 
der Münchener Rückversicherungs
Gesellschaft: 1999 gab es weltweit so 
viele Naturkatastrophen wie selten 
zuvor. Die mehr als 700 registrierten 
schweren Erdbeben, Stürme, Über
schwemmungen und andere Katastro
phen bedeuteten einen nochmaligen 
Anstieg im Vergleich zum bisherigen 
Rekordjahr 1998. 
Und das Worldwatch-Institut in Was
hington erregte erst dieser Tage Auf
sehen mit der Veröffentlichung einer 
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Studie, in der es heißt: Die Eisschich
ten auf der Erde würden stärker denn 
je schmelzen, seit es regelmäßige Mes
sungen gibt. Vor allem aus den Polar
regionen kämen dramatische Anzei
chen für eine Klimaerwärmung mit ei
ner Rekord-Eisschmelze. So sei das 
arktische See-Eis, das ungefähr eine 
Fläche von der Größe der USA be
deckt, von 1978 bis 1996 etwa um 
sechs Prozent geschrumpft. Das be
deute einen Verlust von 34.300 Qua
dratkilometern pro Jahr, was etwa ei
nem Gebiet von der halben Größe Bay
erns entspricht. 
Das See-Eis ist seit den sechziger und 
siebziger Jahren auch „dramatisch" 

dünner geworden. Laut Worldwatch 
ging die Eisdicke von 1978 bis 1995 
von 3,1 auf 1,8 Meter zurück. Das ark
tische Grönland-Eis, die größte Mas
sierung von Eis auf dem Land 
außerhalb der Antarktis, habe an sei
nen südlichen und östlichen Rändern 
seit 1993 zum Teil pro Jahren einen 
Meter an Durchmesser verloren. Die 
massive antarktische Eisschicht mit 
einer durchschnittlichen Dicke von 2,3 
Kilometern schmelze ebenfalls in 
einem wachsenden Tempo. 
Die Worldwatch-Experten weisen da
rauf hin, dass insbesondere das Polar
eis große Mengen an Sonnenenergie 
zurückwerfe und damit die Erde kühl 

Das Potential an möglichen Zerstörungen durch widerkehrende Wirbelstürme zeigen ein 
paar Grunddaten an. Zwischen Texas und New York leben fast 50 Mio Menschen. Einen 
Kilometer Küstenstreifen vorsorglich zu evakuieren kostet rund 1,4 Mio DM. An der US
Ostküste sind Sachen im unvorstellbaren Wert von 5.000.000 Milliarden gegen Zerstörung 
versichert. Ein vielfaches davon ist aber nicht durch Versicherungen geschützt. 



halten helfe. Als Folge der Schmelze 
drohe eine weitere Klimaerwärmung. 
Aber auch ein „Kühleffekt" für Teile 
Europas und der östlichen USA sei 
möglich, weil der Zufluss von frischem 
Wasser aus der arktischen Eisschmelze 
im Nordatlantik die ozeanische Was
serzirkulation stören könne. Einige 
Klimaforscher wie jene im Potsdamer 
Institut für Klimafolgenforschung be
fürchten sogar, der Golfstrom könnte 
dadurch von seiner bisherigen Bahn 
'ibgelenkt oder zurückgedrängt wer
den. Für den europäischen Kontinent 
hätte das natürlich massive Auswir
kungen. 
Mit ihren Studien und Computersimu
lationen befinden sich die Potsdamer 
Forscher auch in Gesellschaft mit ei
ner immer größer werdenden Zahl von 
Wissenschaftern, die ein Ansteigen 
der Durchschnittstemperaturen in die
sem Jahrhundert um bis zu drei Grad 
vorhersagen. Was das heißen wird, ist 
nicht allzu schwer vorzustellen, wenn 
man bedenkt, dass im vergangenen 
Jahrhundert die Durchschnittswerte 
auf unserem Planeten um nicht ein
mal ein Grad gestiegen sind: rapide 
Ausdehnung der Wüsten, weitere Zu
nahme von Wetterextremen und Na
turkatastrophen, Überschwemmung 
von Küstengebieten und so weiter. 
Der WWF befürchtet in seiner Studie 
„Klimawandel und die Auswirkungen 

............... i~ --

auf den Tourismus" auch massive fi
nanzielle Einbußen für den Fremden
verkehr. Untersucht wurden dabei die 
potentiellen Folgen des Klimawandels 
und des Anstiegs der globalen Tempe
raturen auf zehn der weltweit bedeu
tendsten Tourismusgebiete. Die größ
ten Gefahren: der steigende Meeres
spiegel, Katastrophen, Fluten, Wald
brände und die Zunahme von Seu
chen. 
Die verstärkte Ausbreitung der Mala
ria betreffe demnach nicht nur Afrika 
und Amerika, es sei mit einem Auftre
ten der Krankheit auch in Südspanien 
zu rechnen. Die Inselgruppe der Male
diven sei ebenso wie die Strände und 
Inseln in Florida direkt durch den 
Anstieg des Meeresspiegels und der 
dadurch verursachten Erosion be
droht. In vielen Gebieten des östlichen 
Mittelmeeres würden die Tage mit 
Temperaturen über 40 Grad zahlrei
cher, was einen Sommerurlaub am 
Meer nicht mehr so attraktiv machen 
könne. Und bei weiter steigenden 
Temperaturen werde sich die Winter
saison in den Alpen deutlich verkür
zen. 
Die Land- und Forstwirte in Deutsch
land oder Österreich sorgen sich um 
die Zukunft ihrer Bäume. Durch den 
Klimawandel sei schon jetzt die Scha
denshäufigkeit vor allem bei Kiefer, 
Eiche und Fichte gestiegen. In Öster-

reich sei besonders der Osten des Lan
des betroffen. Das Hauptproblem ist 
auch für die Forstwirtschaft, dass die 
Wetterextreme zunehmen. Es gibt 
mehr Stürme, mehr Nässe und dann 
wiederum mehr Trockenheit. 
Vom Alpenraum in den Himalaya: 
Dort warnen die Gletscherforscher vor 
dem Abschmelzen der Eiskuppen und 
dem damit verbundenen Austrocknen 
der Flüsse in Südasien. Aufgrund der 
Klimaerwärmung würden, so die 
Prognose, die meisten der 15.000 Hi
malaya-Gletscher verschwinden. Das 
führe zuerst zu Überschwemmungen 
und später zum Austrocknen der Flüs
se im Norden Indiens. 
Über die Ursachen der steigenden 
Temperaturen auf der Erde sind sich 
die Forscher nicht wirklich einig. Vor 
allem die Frage, ob der Mensch mit 
dem von ihm verursachten Anstieg der 
Treibhausgase alleiniger Auslöser ist, 
oder ob nicht eine Reihe anderer Fak
toren auch eine Rolle spielen, ist Ge
genstand des Streits der Wissen
schafter. So wollen erst dieser Tage 
amerikanische und afrikanische Kli
matologen herausgefunden haben, 
dass die Durchschnittstemperaturen 
auf der Erde und Löcher in der Son
nenkorona in Wechselbeziehung zu
einander stehen. 
Sogenannte Korona-Löcher sind Spal
ten in der äußeren Sonnen-Atmosphä
re - der Korona. Durch diese Löcher 
gelangen Ströme heißer Teilchen mit 
Überschallgeschwindigkeit von der 
Sonne ins Weltall. Dieser „Sonnen
wind" erreicht auch die Erde, verur
sacht hier Polarlichter, kann elektri
sche Anlagen, speziell den Funkver
kehr, stören und im Extremfall sogar 
Kraftwerke außer Betrieb setzen. 
Die Wissenschafter glauben, dass die 
Stärke des Sonnenwindes einen direk
ten Einfluss auf das irdische Klima 
hat. So könnte durch den Partikel
Strom die Bildung von Wolken (und 
damit das Temperaturniveau) beein
flusst werden. Es sei aber auch denk
bar, dass der Sonnenwind über die 
Ozon-Chemie in der Stratosphäre das 
Klima beeinflusse. 
Wie viele dieser Studienergebnisse wi
derspricht auch diese Untersuchung 
nicht der Annahme, dass vor allem 
vom Menschen freigesetztes Kohlen
dioxid die Erde erwärmt. Es gibt aber 
offensichtlich auch andere wichtige 
Faktoren, die das Klima verändern. 

Dr. Gerhard Schwischei 
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derungen der Atmosphäre und 
des Klimas hat es in der Ver
gangenheit immer gegeben. 

Sie bewegen sich in langen Zeiträu
men und sind deshalb nicht so deut
lich wahrnehmbar. Um sie nachzuwei
sen, war die Wissenschaft lange Zeit 
auf Rückschlüsse angewiesen, die aus 
Landschaftsformen, Bearbeitungen 
an Gesteinsoberflächen oder aus der 
Pflanzenwelt abgeleitet werden muss
ten. Beispiele sind Moränenwälle, 
Gletscherschliffe oder konservierte 
verholzte Pflanzenreste und Pflan
zenpollen. Exakt können die Verän
derungen ermittelt werden, seitdem 
Klimaparameter gemessen werden. 
In Berchtesgaden gibt es Temperatur
messungen seit 1860, Niederschlags
messungen seit 1890. Seit wenigen 
Jahren ist die Wissenschaft in der 
Lage, aus jahrtausendaltem Eis an 
den Polen oder in Grönland Luft
bläschen zu entnehmen, die einge
schlossene Luft zu analysieren und 
daraus Rückschlüsse auf das frühere 
Klima und seine Veränderungen zu 

Werden in hundert 
Jahren auf dem 

Berchtesgadener Weinfeld 
wieder Reben reifen 

und um den Funtensee 
Bergmischwälder stehen? 

Aber es wird wohl 
mehr Hautkrankheiten 

geben. 

ziehen. Leistungfähige Computer wa
ren die Voraussetzung dafür, dass auf
bauend auf den bisherigen Erkennt
nissen Modelle der künftigen Klima
entwicklungen errechnet werden 
konnten. 
Der aus der Ramsau stammende Pro
fessor Dr. Hartmut Graßl war und ist 
einer der führenden Wissenschafter 
auf diesem Gebiet. Am Anfang stan
den globale Modelle. Sie sind offen-

Natur noch das der Menschen. Das 
BayFORKLIM-Projekt ermittelte zu
nächst für die letzten 100 Jahre gene
rell eine Zunahme der Lufttempera
tur, im Sommer etwas weniger als im 
Winter. Der Niederschlag im Sommer 
wurde geringer, der Winternieder
schlag erhöhte sich. Von dieser bishe
rigen Entwicklung und der aktuellen 
Situation ausgehend sowie in der 
Annahme einer Erhöhung des C02

-

Gehalts werden unter anderem fol
gende Prognosen gestellt: Lufttempe
ratur und Niederschlag werden im 
Winter weiter zunehmen. Im Sommer 
ist ebenso mit einem Temperaturan
stieg, wenn auch geringer, zu rechnen. 
In der warmen Jahreszeit wird jedoch 
ein Rückgang der Niederschläge er
wartet. Wärmere und niederschlags
reichere Winter bringen voraussieht<" 
lieh eine Zunahme des Abflusses mit 
vermehrter Hochwassergefahr. Wär
mere und niederschlagsärmere Som
mer sind mit häufigeren Trockenpe
rioden verbunden. Erwartet wird eine 
Erhöhung der UV-Strahlung. 

UND WAS DANN? 

Holt sich die Kiefer altes Terrain zurück? 
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sichtlich einfacher zu erstellen als re
gionale Modelle. Dies trifft insbeson
dere für regionale Modelle des ohne
hin schon komplizierten Hochgebirgs
klimas zu. 
Im Rahmen des bayerischen Klimafor
schungsprogramms „BayFORKLIM" 
wurde in jüngster Zeit ein regionales 
Klimamodell für Bayern einschliess
lich der Bayerischen Alpen erarbeitet. 
Zum Verständnis von Modellen - also 
auch von Klimamodellen - muss an
geführt werden, dass ihre Ergebnisse 
nur so gut sein können, wie die 
Annahmen, die den Modellen zugrun
de gelegt werden. Exakt berechenbar 
ist weder das künftige Verhalten der 

Die BayFORKLIM-Prognose leitet aus 
der erhöhten UV-Strahlung eine „dra
matische Zunahme" von Hautkrank
heiten beim Menschen ab. 
Gefahren bringt der Temperaturan
stieg für die empfindlichen Kleinstle
bewesen in Gewässern, den sogenann
ten Planktonorganismen. Sie spielen 
eine wichtige Rolle in den Ökosyste
men der Gewässer. Pflanzen haben im 
allgemeinen eine bessere Anpassungs
fähigkeit an erhöhte UV-Strahlung. 
Allerdings gibt es auch empfindlichere 
Arten, weshalb Artenverschiebungen 
nicht ausgeschlossen werden. 
Die Geschichte der Vegetationsent
wicklung in Berchtesgaden seit Ende 

.. 
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Die Vogelbeere -
ein Pio'jierbauml(l!it Zukunft? 

der letzten Eiszeit zeigt, dass die 
Pflanzen und Pflanzengesellschaften 
auf Änderungen von Temperatur und 
Niederschlag sehr wohl reagieren. 
In allen Gebirgen, in denen die klima
bedingte obere Wald- und Baum
grenze erreicht wird, ist gerade diese 
Grenzlinie zwischen Wald und alpi
ner Rasenvegetation stark von Tem
peraturschwankungen beeinflusst.Die 
bisherige Waldgeschichte seit der letz
ten Eiszeit zeigt das deutlich. 
Die BayFORKLIM-Prognose erwartet 
bei der angenommenen Erwärmung 
einen Anstieg der Baumgrenze von 50 
bis 100 Meter. Voraussetzung ist aller
dings, dass entsprechend reife Böden 

für das Gedeihen der verhältnismäßig 
anspruchsvollen Wälder bereits vor
handen sind. Fehlen solche Böden, so 
müssen sie erst aufgebaut werden. In 
den rauhen Hochlagen der Gebirge 
kann dies Jahrhunderte dauern. In 
solchen Fällen wird sich zunächst le
diglich der Latschengürtel nach oben 
ausbreiten. Gleichzeitig wandern die 
waldinternen Grenzen zwischen den 
unterschiedlichen Waldtypen, bei
spielsweise zwischen montanem Berg
mischwald und subalpinem Nadel
wald nach oben. Klimaänderungen, ins
besondere von Temperatur und Nie
derschlägen haben schon in der Ver
gangenheit zu waldinternen Baumar-

tenverschiebungen geführt. Gleiches 
wird bei den künftigen Änderungen 
der Temperatur und des Nieder
schlags eintreten. Die als „Säufer" 
verschrieene Fichte wurde über Jahr
hunderte als „Brotbaum" der Forst
wirtschaft auch in den Berchtesga
dener Salinenwäldern bevorzugt. 
Dieser Baum wird bei den erwarteten 
sommerlichen Trockenperioden häufi
ger als bisher unter Trockenstress zu 
leiden haben. Somit stehen ausgerech
net den auf die Fichte spezialisierten 
Borkenkäfern gute Zeiten bevor. 
Die von der Fichte aufgegebenen Stand
orte werden auf den besser wasserver
sorgten Böden die Laubbäume, vor 
allem die Buche einnehmen. 
Auf die trockneren Standorte wird die 
Kiefer zurückkehren. Sie hatte ja in der 
Späteiszeit schon einmal das Gesicht 
der Wälder Berchtesgadens geprägt. 
Der Wald hält für solche den Wandel 
geeignete Spezialisten bereit. Ihre Cha
rakterisierung als „Pionierbaumar
ten" bringt bereits zum Ausdruck, 
dass sie auch mit schwierigen Verhält
nissen und neuen Bedingungen zu
recht kommen. Zu ihnen gehören in 
Berchtesgaden unter anderen die 
Vogelbeere, die Mehlbeere, die Aspe, 
die Birke, die Grau- und Grünerle, 
viele Weidenarten, der Bergahorn, die 
Kiefer, die Lärche. Es ist also für jede 
Höhenlage etwas dabei, auch einige 
Tiere werden davon Vorteile haben. 
Die Verjüngung die8er Baumarten 
muss gesichert sein. Einige unter 
ihnen sind nähmlich für Wild und 
Weidevieh beliebte Leckerbissen. 
Eine geschlossene Pflanzendecke und 
insbesondere ein intakter Bergwald -
wenn auch in anderer als bisher ge
wohnter Zusammensetzung der Baum
arten - sind schließlich die besten Ga
ranten dafür, dass die erhöhten, teil
weise auch konzentrierten Nieder
schläge gebremst und verzögert ab
fließen. Dies ist für das Bergland wie 
auch für die Ebenen davor weit hinaus 
in die Flusslandschaften und bis zu 
den Flussmündungen wichtig. 
Bei allen diesen möglichen Verände
rungen sollte man das Maß an einem 
Riesentanker nehmen. Er braucht we
gen seiner Masse sehr viel Raum und 
Zeit, um die Richtung zu ändern. 
Stellt man in Rechnung, wie langsam 
Wälder wachsen, dann leuchtet ein, 
dass Veränderungen etwa im Land
schaftsbild erst nach langer Verzö
gerung eintreten. Dr. Hubert Zierl 
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Darunter wird im allgemeinen die Gesamtheit 
der über einen längeren Zeitraum zusam
mengefassten Zustände der Atmosphäre an 
einem Ort (Mikroklima, Lokalklima) oder in ei
nem definiertem Gebiet (Regionalklima, Glo
balklima) verstanden. 

Was ist Witterung? 
Sie bezeichnet den Zustand der Atmo
spähre an einem Ort während eines länge
ren Zeitintervalls. 

Was ist Wetter? 
Damit bezeichnet man den Zustand der 
Atmosphäre zu einem Zeitpunkt an einem 
Ort. 

Da der Zustand der Atmosphäre in seiner 
aktuellsten Phase als Wetter, in einem län· 
geren Zeitraum als Witterung und in sei· 
nem durchschnittlichen Verhalten als Kli· 
ma bezeichnet wird, ist es üblich, vom täg· 
liehen Wetter, von der Witterung einer Wo· 
ehe, eines Monats, einer Jahreszeit oder 
eines Jahres sowie vom Klima einer Epo
che (von mindestens einem Jahrzehnt) zu 
sprechen. 
Oefinrtlonen nach dem . KJeulen Wette<1ex1kon• von Karl Roczn1k. 
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D

ie Frage des Überle
bens in den Alpen 
hat seit jeher die 

Menschen fasziniert. Viele 
Spekulationen haben auch 
zur Mystifizierung von 
Tierarten geführt. Heute 
wissen wir viele Einzel
heiten, dennoch bleibt die 
Faszination, wie es die 

Der Alpensalamander ist 
ein langsamer Jäger für den 
es unter langsamen Tieren 
genügend Beute gibt. 

Tiere schaffen, mit den ex
tremen Lebensbedingungen 
zurechtzukommen. 
Von zentraler Bedeutung 
ist die Qualität des Lebens
raumes, eine ausreichende 
Möglichkeit zur Vermeh
rung und die über lange 
Zeiträume entwickelten An
passungen an den Lebens
raum. Um in Grenzgebieten 
des Lebens das ganze Jahr 
bleiben zu können, braucht 
es schon griffige Tricks. Wie 
macht es das Murmeltier? 
Durch ein sehr ausgereiftes 

Sozialverhalten schafft es 
die Gruppe, den Winter im 
Winterschlaf zu überleben 
und dabei noch die Jungen 
zu wärmen. Wenige Herz
schläge pro Minute, eine 
Körpertemperatur von etwa 
acht Grad und gemeinsa
mes Aufwachen einmal im 
Monat sind wichtige Fak-

toren des Energiesparens. 
Nach einem halben Jahr 
kommen sie mit etwa der 
Hälfte ihres Körpergewich
tes aus dem Bau. Der eine 
liegt schattig der andere in 
der vollen Sonne. Ist es zu 
heiß, überhitzen die Tiere 
und gehen zum Abkühlen in 
den Bau. Soweit möglich 
fressen sie, um sich auf den 
langen Winter vorzuberei
ten und Fett zu speichern. 
Ganz anders erlebt die Al
penspitzmaus das Jahr. 
Keine 20 Gramm schwer, 
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flink, mit einer Körpertem
peratur um die 40 Grad und 
einem Ruhepuls an die 200 
„verbrennt" sie - gemessen 
an ihrem Körpergewicht -
enorme Energiemengen. Da 
bleibt kein Fett zum spei
chern, da muss sie sehen, 
dass sie nachts nicht ver
hungert. Unter den Lat-

sehen, in der Nähe des Was
sers, in Ritzen und Spalten 
findet die Alpenspitzmaus 
das ganze Jahr über kleine 
Schnecken, winzige Wür
mer oder Käfer. Als ums 
Überleben kämpfender Räu
ber frisst sie ständig alles, 
was ihr vor die Schnauze 
kommt, und hastet weiter 
zur nächsten Beute. Ganz 
zwischendurch werden noch 
Junge gezeugt und aufgezo
gen. 
So ein hyperaktives Leben, 
ähnlich dem eines Kolibri, 

dauert allerdings auch 
nicht lange. 
Da ist die Strategie des Al
pensalamanders völlig an
ders. 
Langsamkeit bestimmt sein 
Leben. Die Anpassung an 
die Kühle und Feuchtigkeit 
und damit der Schutz sei
ner Haut ist die bedeut
same Grundlage für sein 
Überleben. Die aggressive 
austrocknende Sonne mit 
einem hohen UV-Anteil 
muss der Alpensalamander 
fürchten. Also ist er nachts 
aktiv oder bei schlechtem 
Wetter. Ein besonderer 
Stoffwechsel aktiviert seine 
Lebensgeister, wenn das 
wechselwarme Tier eigen~ 
lieh starr werden müsste. 
Der Alpensalamander darf 
nur aktiv werden, wenn die 
Umweltbedingungen eine 
Zerstörung seiner Haut ver
hindern. 
Der Feuersalamander hat 
es da als Waldbewohner 
einfacher, als der bis weit 

über die Waldgrenze hinauf 
lebende Alpensalamander. 
Die richtige Luftfeuchtig
keit, kein Sonnenschein und 
eine angemessene Tem
peratur bilden das „Nut
zungsfenster", in dem es 
sich sicher aus seinem Ver
steck herauswagen darf. 
Auch seine Beute - die ver
schiedenen Würmer - ha
ben ähnliche Anforderun
gen an die Umwelt. Und so 
trifft der langsame Jäger 
auf seine langsame Beute. 
Dr. Werner d'Oleire-Oltmanns 

( 







Nationalpark 
Berchtesgaden 

Auf geht's zur spannenden Bergtour auf 
den höchsten Gipfel im Nationalpark. 
Wer als Erster die 2713 m hohe Watzmann-Mlttelspitze 
erklommen hat, Ist der große Sieger! 

Was braucht man dazu? 
• so viel Mitspieler wie möglich, denn es wird umso spannender, je 
mehr bei der Jagd auf den Gipfel dabei sind. 

• 1 Würfel und pro Mitspieler 1 Spielfigur (z.B. Knopf, Stein oder was 
Du sonst gerade zur Hand hast). 

Welche Regeln gibt es? 
• der jüngste Spieler darf anfangen, dann geht's im Uhrzeigersinn 
weiter. 

• man rückt die gewürfelte Zahl nach vorne und befolgt die An
weisungen, wenn man auf einem Ereignisfeld , bzw. einem roten 
oder blauen Spielfeld landet. 

• kommt man auf ein bereits besetztes Feld, so schickt man 
den Mitspieler zurück zum letzten Ereignisfeld , wo er die entspre
chende Anweisung ausführen muss. 

• gewonnen hat, wer genau auf dem Gipfelpunkt des Watzmanns 
steht. Am Schluss muss man also unter Umständen ein paar Mal wür
feln bis man den Zielpunkt trifft, da wird's nochmal richtig spannendl 

Ereignisfelder: 
Du machst ein Foto von der 
Walttahrtskirche mtt der Watz
mann-Ostwand im Hinter
grund. Das braucht seine 
Zett: 1 x aussetzen! 

Du entdeckst eine große 
Forelle im klaren Wasser. 
Zur Belohnung für deine 

~ Spürnase geht's sofort 
5 Felder nach vorne! 

t 
Du hast keine Fahrkarte 
gelöst und wirst bei der 
Kontrolle am Bootsanleger 
ertappt! 
Zurück zum Start! 

Bevor es richtig losgeht, legst 
du nochmal eine Pause mit 
zünftiger Brotzeit ein. Hole 
einen Mitspieler deiner 
Wahl zu dir auf's Feld! 

Es ist ein heißer Tag! Vor 
deiner Bergtour willst du zur 
Erfrischung in den Königssee 
springen und nimmst dafür 
auch einen Umweg in kauf. 
Weiter über die weißen 
Felder! 

So ein Pech, du bist auf 
einem Kuhfladen ausge
rutscht und musst dich am 
Wasser sauber machen. 
14 Felder zurück! 

Du entdeckst Luchsspuren 
am Boden und kommst dabei 
vom Weg ab. Folge den 
Spuren, bis du wieder auf 
den richtigen Weg stößt! 

Ein Mitarbeiter des National
parkdienstes gibt dir ein paar 
wichtige Tipps für deine 
Bergtour. So gut informiert 
darfst du gleich nochmal 
würfeln! 

Rote Spielfelder: 

Du beobachtest begeistert 
den majestätischen Flug 
eines Steinadlers. Damit auch 
andere in diesen Genuß kom
men, tauschst du den Platz 
mit dem Spieler, der In 
Führung liegt! 

Du hast ein Edelweiß ent
deckt und es als T1ophäe an 
deinen Hut gesteckt! Du soll· 
test ein wenig darüber nach
denken, wie man sich in der 
Natur richtig verhält. 
1 x aussetzen! 

Ein plötzlicher Schlechtwetter
einbruch zwingt dich dazu, 
Schutz in der Biwakschachtel 

~ zu suchen. Du und alle Mit
~ spleler, die noch vor dir 

MV liegen, müssen sofort 
voö zurück zur Blwakschachtel 

(oranges Feld)! 

Das warnende Pfeifen eines 
Murmeltiers bringt dich ganz 
durcheinander und du gehst 
vorsichtshalber ein Stück 
zu1ück. Nochmal würfeln 
und so viele Felder zurück 
gehen! 

Du hast im Fels ein Rudel 
Gämsen erspäht! Der laute 

r' 
Freudensch1ei, den du vor 
Begeisterung ausstößt, er
schreckt die Gämsen aller· 
dings so, dass sie flüchten. 
Du schämst dich für dein 
falsches Verhalten und gehst 
7 Felder zurück! 

Du bist ein gut trainierter 

j 
Bergsteige, und beschließt, 
einen zwetten Gipfel zu er· 
klimmen. Daher wählst du 
den Umweg über die Süd
spitze zur Mittelspitze. 
Folge den weißen Feldern! 

Oh je, du hast bei der letzten 

• 

Aast dein Fernglas liegen las· 
sen. Nochmal würfeln und 
so viele Felder zurück 
gehen! 

I 

I 
Du bist am Ende deiner Kräfte und rutschst deshalb ein Stück am 
Seil hinab. 

Blaue Spielfelder: 
Glückwunsch, du bist gut durchtlainiert und ~ommst deshalb schnell 
voran - mit der Leiter ein Stück hinauf. 

Sl)ietidee und Erstentwurl Barbara Frühwald, Gestalt\Jng. H.·G. Grass!. GL·Werbestudlo 
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W as wirklich zu dem 
Wallfahrerunglück 
führte, geht aus 

von mir entdeckten Akten 
im Salzburger Landesar
chiv hervor. Als die Wall
fahrer am Königssee anka
men, weigerten sich die 
Berchtesgadener Schiffs
leute, trotz der vielen Per
sonen, öfters als einmal 
nach St. Bartholomä über
zusetzen. Anfangs „mit gu
ten Worten, teils aber mit 
allerhand Schmach und 
Spott wurden sie gleichsam 
auf das Schiff genötigt". 
Durch „Sitzen und Stehen" 
entstand eine nicht geringe 
Unruhe und aus lauter 
Übermut hat „Jakob Droe
sen, genannt Landauer, 
Fleischhacker aus Zell, das 
Schiff nicht allein von dem 
Lande allzu grob abgescho-

auer und noch weitere Per
sonen aus dem Pfleggericht 
Zell konnten „ihr Leben 
durch das Schwimmen er
retten". 
Als die Berchtesgadener Re
gierung erfuhr, dass die Hin
terbliebenen für die ertrun
kenen Personen in Alm ei
nen ewigen J ahrtag stiften 
wollen, sandten sie folgen
des Schreiben nach Salz
burg: ,,Wenn man aber be
denkt, was man hier wegen 
der Begrabung ihrer toten 
Körper und deren Heraus
suchung aus dem See nrit 
größter Mühe und Arbeit 
getan und an was für einen 
gottgeweihten Ort sie be
stattet worden sind, so wer
den Sie hoffentlich von selbst 
ermessen können, dass es 
sich weder schickt noch 
ihren Verwandten rühmlich 

Nun wurde in den Pflegge
richten für die beiden Mes
sen Geld gesammelt. Vom 
Pfleggericht Taxenbach liegt 
die Abrechnung noch in den 
Akten. Daraus ist ersicht
lich, dass die Witwe von 
Christian Sendlhofer, die 

werden sollen". Den Schiffs
leuten trug man, zur Ent
lastung ihrer Gewissen, ei
ne weite Wallfahrt auf. Es 
kann sein, dass diese nach 
Maria Zell führte, denn auf 
dem Hochaltar von St. Bar
tholomä steht ein Bild der 

Was geschah am 23. August 1688 
am dem Königssee? 

ben, sondern auch gleich 
darauf einen solch ungestü
men Sprung in das Schiff 
getan, dass dasselbe also
bald angefangen habe, 
Wasser zu gewinnen und 
folgends zu sinken". Land-

wäre, wenn die Freunde 
und Erben der Ertrunkenen 
nicht auch noch an dem Ort 
selbst, wo sie ehrlich begra
ben worden sind, einige 
Seelenmessen lesen lassen 
würden". 
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auch ihre Tochter Cathari
na verlor, trotz des „gering 
verbliebenen Vermögens und 
der vielen Kinderlein 1 Gul
den und 6 Kreuzer" stiftete. 
Nachdem das Geld in 
Berchtesgaden eingetroffen 
war, erging dort der Stifts
brief: ,,Wegen Stiftung einer 
ewigen Jahrmesse in Unser 
Lieben Frauen Gottshaus 
auf dem Anger (allwo vorer
wähnte Wallfahrer Christ
Catholischem Gebrauch 
nach, ehrlich zum geweih
ten Erdreich bestattet wor
den) .... dass zu ewigen Zei
ten, jedes Jahr am Vor
abend des Heil. Bartholo
mäus, den abgeleibten See
len zu Trost und ewigem 
Gedächtnis eine Heil. Mes
se gelesen und von angeleg
ten 30 Gulden Kapital, die 
derentwegen erforderliche 
Stol und Gebühr entrichtet 

dortigen Gnadenmadonna 
und ein Grund dafür ist 
nicht bekannt. Eine härtere 
Strafe wollte man ihnen 
nicht auferlegen, weil die 
Ertrunkenen an ihrem Un
heil zum größten Teil selbst 
schuld waren. Darüber hin
aus sollte am Ufer des Sees, 
wo sich das Unglück ereig
nete, eine steinerne Kreuz
säule errichtet werden. 
1689 wurde nach einem 
Berchtesgadener Konsisto
rialprotokoll beim Fisch
meister in St. Bartholomä 
,,wegen des stainern Kreiz, 
allwo die Wallfahrter er
trunkhen" nachgefragt. 
Es deutet einiges darauf 
hin, dass di~se Säule nie ge
setzt und statt dessen nur 
ein Kreuz an der Falken
steiner Wand angebracht 
worden ist. 

Alfred Spiegel-Schmidt 
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~ estlicher Schmuck erheben seine prächtigen weißen 
bis leicht rosa überlaufenen Blütenstände sich über nasse 
grüne Wiesen. Und die Harmonie ihrer zarten Schönheit 
läßt ahnen, warum der Fieberklee etwa im englischspra
chigen Raum als Symbol für Ruhe und friedvolle Ausgegli
chenheit gilt. 
In kalkarmen, gut durchnäßten Feuchtgebieten, z.B. Moo
ren, nassen Wiesen und Verlandungszonen, in Gräben oder 
Torfsticheo, füh,lt er sich wohl. Darauf weisen auch Volks
namen wie „W asser
fieberkraut", ,,Was
serklee" oder „Bach
gläsli" (,,gläsli" be
deutet „Hyazinthe") 
hin. Die starken Ein
griffe des Menschen 
durch Drainage, Be
bauung oder Dün
gung ließ diese Le
bensräume schwin
den und mit ihnen 
die oft koloniearti
gen Fieberklee-Be
stände. 
In Deutschland ist 
die Pflanze daher 
geschützt. Im Natio
nalpark Berchtesga
den ist sie im späten 
Frühjahr noch an 
wenigen Stellen zu 
bewundern. Langge
stielte dichte Trau
ben aus weißbär
tigen, trichterförmi
gen und berüh
rungsempfindlichen 
Blüten ragen etwa 
15 bis 30 Zentime
ter aus dem Wasser 
bzw. über den Boden. 
Als Pflanze der ge- j 
mäßigten bis arkti- J 
sehen Regionen im 3: 

Mittelmeergebiet ! 

kaum vertreten, kannten Griech~n und Römer den 
Fieberklee wohl nicht. Erst Kräuterbücher des 16. und 17. 
Jahrhunderts erwähnen ihn als Heilpfla,nze. 
Manche seiner Inhaltsstoffe, unter anderell\ Bitterstoffe 
und Gerbstoffe, teilt er mit seinem nahen Verwandten, dem 
Gelben Enzian. Wie dieser wird der in allen Teilen leicht 
giftige Fieberklee [Menyanthes trifoliata] unter anderem 
als Heilmittel bei Magen- und Darm-, Leber- und Gallen
leiden, zur Appetitanregung und Magenstärkung einge

setzt, nicht nur beim 
Menschen, sondern 
auch beim Vieh. 

Homöopathie 
verwendet ihn ge
gen Kopfschmerzen, 
Nervenschmerzen 
und Rheumatismus. 
Seine Blätter wer
den für Heiltees und 
bittere Kräuterlikö
re verarbeitet. 
Dem Namen „Fieber
klee" trägt er nicht 
Rechnung, denn die 
volksmedizinische 
Verwendung als fie
bersenkendes Mit
tel ist wissenschaft
lich, nicht gerecht
fertigt. Mehr Hinter
grund hat die eben
falls bekannte Be
zeichnung „Bitter
klee" - die kleeartig 
dreizähligen Blätter 
schmecken jeden
falls bitter. 
Dr. Gertrud Marotz 
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ZU DEN GLOCKNER-EXPEDITIONEN VON 1799 UND 1800 

Bergsteigen im Dienst der Wi: 
Am 28. Juli 1800 
bezwang eine Expedition 
des Kärntner Fürstbischofs 
Salm-Reifferscheid den 
Großglockner (3798 m). Der 
erste Angriff auf Österreichs 
höchsten Berg war im Jahr 
zuvor gescheitert. 

Gletscherwasser verursacht Ab
weichen (= Durchfall), das auf 

dem Weg zum Glockner zur Un
zeit kommt. Es ist dann wahrhaft eine 
bittere Pflicht, im heftigsten Sturmwin
de im Freien der Natur ihren Zoll brin
gen zu müssen." Folglich tranken die 
Gipfelstürmen Wasser nur mehr ver
IIlischL „mit Wein, den wir immer in 
Menge und nach Durst zu uns nahmen 
und gesund blieben" - aber „nach jedem 
8ten oder 9ten Schritt" über Ruhebe
dürfnis klagten. Solche Oje-Erlebnisse 
blieben überliefert, weil die frühen alpi
nen Großtaten nur dann Aufsehen er
regten, wenn sie wissenschaftliche Er
kenntnisse brachten - in Physik, Geolo
gie, Chemie, Mineralogie, Botanik, Me
teorologie oder Insektenkunde. Das traf 
auf die Erstbesteigungen des Montblanc 
( 4807 m) 1786/87 und des Großglockners 
zu, nicht aber auf das Bravourstück des 
Böcksteiner Bauern Patschg, der 1762 
im Alleingang den Ankogel (3262 m) als 
ersten vergletscherten Dreitausender 
der Ostalpen bezwang. Auch nicht auf 
die Erstbesteigung des Watzmanns 
durch den slowenischen Theologen Va
lentin Stanig, der vor 200 Jahren auch 
an der Erstbesteigung des Großglock
ners teilhatte. Der Vorstoß in das ver
gletscherte Ödland des Großglockners 
ist als Wagnis gar nicht hoch genug ein
zuschätzen: Es gab keine Wege, Markie
rungen, Hütten, Landkarten oder „Berg
führer". Die Erstbesteiger gingen also 
weglos, alpinistisch ahnungslos - und 
furchtlos. Denn sie drangen ein in das 
Revier der Götter, Geister und Hexen, die 
so Unerklärliches und Bedrohliches wie 
Gewitter, Muren, Felsstürze und Lawi
nen zusammenbrauen. Da beschwor 
doch 1575 im Mittersiller Prozess gegen 
einen „Wettermacher" - ausgerechnet 
den Bramberger Pfarrer Ramsauer - ein 
Hirte, er habe auf dem Kitzsteinhorn 
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beobachtet, wie Hexen aus dem Glet
scher Eis schlugen und als Hagel in das 
Tal warfen. Und der berühmte Zürcher 
Naturforscher Johann Jakob Scheuch
zer stieß im 18. Jhd. in die Gletscherre
gion vor und beschrieb - nach dem Hö
rensagen! - den menschenfressenden 
Alpendrachen: mehrfach mannsgroß, 
mit dem Kopf einer Katze und den Tat
zen eines Löwen. 
Seit jeher veredelten die Menschen ihre 
Angst vor dem Gebirge zu einem Tabu. 
Sie erklärten Berge für heilig oder zu 
Wohnstätten der Götter, denen sich 
Sterbliche nicht nähern dürfen. Trotz
dem überwand Begehrlichkeit sehr 
schnell diese Angstschwelle. Da berich
tete etwa der römische Historiker Poly
bios (ca. 200 bis 120 v. Chr.), dass die 
Tauriskier (in den Hohen Tauern) reiche 
Goldlager gefunden hätten - ,,zum Teil 
gediegenes Gold in Bohnengröße". Das 
habe den Goldpreis in Rom um ein 

Drittel gedrück t und die Römer bewo
gen, diesen alpinen Barbaren das gute 
Geschäft zu legen. Hexenprozess und 
Geister hin oder her - im zweiten Gold
rausch kamen um 1560 aus den Hohen 
Tauern an die 10% der damals bekann
ten Weltproduktion an Gold. 
Natürlich lockte Gewinnsucht auch Wil
derer und Schmuggler in die alpine 
Tabuzone. Erst die Aufklärung ersetzte 
Angst und Begehrlichkeit durch Neu
gier. Man wollte die Natur in eine ratio
nale Weltordnung einfügen, Unerklär
liches wie Blitz und Hagelschlag enträt
seln und den Aberglauben ausrotten. 
Abgesehen vom Registrieren der Pflan
zen, Tiere und Steine waren im alpinen 
Neuland die wissenschaftlichen Aufga
ben schon Routine: das Messen von 
Feuchte und Elektrizität der Luft, von 
Temperatur und Puls, von Luftdruck, 
Siedepunkt des Wassers und der geogra
phischen Position. Sensationell neu wa-
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ssenschafl 
ren aber Versuche jenseits der üblichen 
Grenze von bestenfalls 2000 m - nämlich 
in der unglaublichen Höhe von 3500 und 
mehr Metern. 
Fürstbischof Salm-Reifferscheid (1749 -
1822) hatte als energischer Aufklärer 
Kärnten aus dem Schattendasein einer 
von den Habsburgern vernachlässigten 
Provinz herausgerissen. Zu seinem Pro
gramm der Erforschung des Landes 

~ gehörte auch der Großglockner. 
Die erste 30-köpfige Expedition scheiter
te 1799, weil sich niemand nach viertä
gigen Schneestürmen den Überstieg 
vom Kleinglockner durch das ausgesetz
te Glocknerschartl auf den Hauptgipfel 
getraute. Also setzte Salm dem zweiten 
Angriff das bezeichnende Ziel: Zwar „al-

Glocknerbesteiger um 1850 auf der Hohen· 
wartscharte, verewigt vom Kärntner Maler 
Markus Pernhart. Statt der Rucksäcke 
verwendete man damals noch Tragkörbe. 

Wo heute der Parkplatz Franz-Josefs-Höhe ist, sah es beim letzten Gletscherhochstand um 1850 
so aus. Seither verlor die Pasterze fast 170 m an Dicke. 

les aufzubiethen, um die gänzliche Er
steigung des Glockners zu erleichtern"; 
aber mit einer "Gesellschaft so zahlreich 
und ausgesucht, dass jede Abtheilung 
der Naturgeschichte und Physik ihren 
Mann dabei findet". So zählte die 62-
köpfige Expedition nicht weniger als elf 
,,Honoratioren" - Wissenschafter. 
Salms Sieg über den Glockner ging ins 
Geld. Sechs schamhafte Preisangaben in 
erhaltenen Abrechnungen sagen nichts 
über die gewaltigen Transport- und Rei
sekosten für die geladenen Wissenschaf
ter aus Regensburg, Salzburg und Kla
genfurt. Um 1800 rumpelte der Postwa
gen die 290 km von Salzburg nach Wien 
viereinhalb Tage lang und kostete 760 
DM (Geldwert 2000). Mit auf die Abrech
nung gehören wochenlanger Einsatz 
Dutzender Arbeitskräfte, bis zu zwei 
Dutzend Reit- und Tragpferde, der Bau 
einer Holzhütte und zweier stabiler Un
terstände aus Stein, erlesene Verpfle
gung und dazu noch die handgefertigte, 
sündteure wissenschaftliche Gerätschaft. 
Zudem veranstaltete Salm nach dem 
Gipfelsieg nahe der heutigen Salmhütte 
eine opulente Feier: ,,Man glaubte bey 
dem Vorrathe an Viktualien, darunter 
Pfirsiche, Feigen, Melonen und Ananas, 
mehr bey der fürstlichen Tafel in der 
Hauptstadt als in einer Alpenhütte zu 
seyn. Es quollen Champagner, Tokayer 
und Malaga, als keltere man sie vom 
nahen Gletscher." Vorsichtig kalkuliert, 
kosteten beide Expeditionen Salm we
nigstens 3000 Gulden (Preis für 100 sehr 
gute Kühe samt Kälbern). Der begüterte 
Fürstbischof bestritt das aus seiner 
Tasche. Diese alpine· Pionierzeit der Wis
senschafter endete mit drei Revolu
tionen. 
1846 legte Adolf Schaubach mit seinen 
5-bändigen „Deutschen Alpen" das erste 
alpine Reisehandbuch vor, das Bergstei· 
gen berechenbar machte. Dann drang die 
Eisenbahn in die Alpen vor: 1860 nach 
Salzburg und Innsbruck, 1875 durch den 
Pinzgau. Die Bahn kostete ein Fünftel 
der Postkutsche, war zehnmal schneller 
und machte Bergsteigen erschwinglich. 
Schließlich entstanden 1862 der öster
reichische und 1869 der deutsche Alpen
verein mit der erklärten Absicht, die 
Berge durch Wege und Hütten zu er
schließen. Die aufkeimende wirtschaftli
che Nutzung der Alpen alarmierte einen 
Mann von erstaunlicher Weitsicht- den 
Villacher Unternehmer Albrecht Wirth. 
1918 kaufte er 41 Quadratkilometer Öd
land rings um die Pasterze und schenk
te es dem Alpenverein mit der Auflage, 
dieses Land „auf ewige Zeiten als Na
turschutzgebiet der spekulativen alpi
nen Fremdenindustrie zu entziehen". 
Doch erst 1971 einigten sich Kärnten, 
Salzburg und Tirol, 1800 Quadratkilo
meter Fläche der Hohen Tauern als 
Nationalpark vor jeglichem Eingriff zu 
schützen. Dr. Clemens M. Hutter 
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n den schwarzen Ho
lunder knüpfen sich 
mehr Überlieferun

gen als an jede andere eu
ropäische Pflanze. Schon 
aus der Steinzeit blieben 
Spuren seiner Verwendung. 
Von Jahrtausend zu Jahr
tausend vererbt sich dieses 
Wissen um die Heilkraft der 
Bäume und Büsche bis heu
te. An diesen ältesten Sym
bolen des Menschen hängen 
Mythen, Sagen, Geschichten 
und Bräuche. Christbäume, 
Richtfeste, Palmweihen oder 
auch Maibäume haben sehr 
tiefe Wurzeln in ferner Zeit, 
weshalb der Sinn ihres 
Entstehens weitgehend ver
lorenging. So glaubten die 
Germanen, im Holunder
busch wohne ein beschüt
zender Hausgeist, dem sie 
Opfer brachten. 
Jeder kennt bestimmt auch 
das Märchen von Frau Hol
le. Es leitet sich aus den 
Überlieferungen des Holun
derbusches ab und steckt 
auch in den Wörtern „hold" 
und „huld". Das Wort Ho
lunder stammt aus dem alt
hochdeutschen „holuntar" 
oder „holantar''. 
Der Holunder gilt bis heute 
als Hausapotheke der Na
tur, weshalb immer noch 
Holunderbüsche an Haus, 
Garten, Stall oder Scheune 
stehen. Man zog vor diesem 
Busch sogar den Hut. 
Im 17. und 18. Jhh. scheu
ten sich die Menschen einen 
Holunderbusch zu fällen. 
Musste es dennoch sein, bat 
man ihn vorher um Verzei
hung. Bei uns wachsen der 
schwarze Holunder, der rote 

Rinde, Beere, Blatt und Blüte, 
iedes Teil ist Kra& und Güte 

(auch Trauben- oder Hirsch
holunder genannt) und der 
weniger bekannte Zwergho
lunder. Der schwarze Ho
lunder kann zu Höhen zwi
schen 5 m und 10 m heran
wachsen, der rote Holunder 
nur bis bestenfalls 5 m, der 
Zwergholurtder verschwin
det im Herbst bzw. Winter 
ganz von der Bildfläche. 
Sein „Kraut" bildet sich 
nämlich jedes Jahr neu. Un-

terscheiden kann man den 
schwarzen und den roten 
Holunder, abgesehen von 
seiner Größe, im Winter 
nur, wenn man ein Ästchen 
abbricht. 
Das Mark des schwarzen 
Holunders hat eine weiße 
Farbe, während das des 
roten Holunders gelbbraun 
ist. 
Vom schwarzen Holunder 
nutzen wir die Blüten und 
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Beeren sowie auch die Blät
ter und die Rinde. Doch 
Vorsicht, alles am Holunder 
ist im Rohzustand giftig 
bzw. ungenießbar. 
Eine ganze Litanei zeigt auf, 
was sich aus Holunderteilen 
alles machen lässt - von 
Suppen bis Küchlein und 
von Marmeladen bis Sekt. 
Er hilft gegen grippale In
fekte wie Erkältung, Hu
sten, Heiserkeit, Fieber und 
stärkt die körpereigenen Ab
wehrkräfte. 
Man spricht ihm außerdem 
eine blutreinigende Wirkung 
zu. Tee aus getrockneten Ho
lunderblüten ist nicht nur 
wohlschmeckend, sondern 
auch schweißtreibend. Dif 
Wirkung lässt sich noch ver
stärken, wenn man getrock
nete Holunderblätter oder 
Lindenblüten beimischt. 
Um aus Blüten einen Tee zu 
bekommen, sollte man sie 
nur mit heißem Wasser auf
brühen und ziehen lassen, 
keinesfalls aber aufkochen. 
Holunderblüten duften sehr 
intensiv. Gibt man einige 
Dolden in eine Vase oder 
mit Wasser gefüllte Schale, 
so durchzieht den Raum ein 
angenehmes Aroma. 
Der Saft von Holunderbee
ren enthält die Anthocyan
farbstoffe Sambucin und 
Chrysanthemin, weshalb e\ 
als Färbemittel u. a. für Le
der taugt. 
Der heilige Albert Magnus 
hingegen meinte, dass die 
Rinde als Abführmittel hel
fe, wenn man sie von oben 
nach unten abschabt; entge
gengesetzt wirke sie als 
Brechmittel. Anita Bacher 

I 
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An der Stiftskirche in 
Berchtesgaden frag
te mich jüngst eine 

Dame nach dem Weg zum 
Königssee. Ich beschrieb 
ihn anhand ausnehmend 
weltläufiger Wegemarken: 
Links vom Eiscafä „La Fon
tana" 300 Meter, dann 
rechts vorbei am Cafe „Da 
Nino" und immer geradeaus 
bis zum Restaurant „Shang
hai". Von dort vor dem 
Restaurant „Da Noi" links 
zum „Beverly". Auf der ge
genüberliegenden Seite der 
Straße rechts und immer 
geradeaus bis zum Re
staurant „Golden Manda
rin". Von dort sind es nur 

wert. Der weltumspannen
de Tourismus lehrt uns, daß 
wir auf keinen Fall noch 
mehr von unseren Eigenhei
ten opfern dürfen - in Spra
che, Küche, Lied, Kleidung 
oder lebendigem Brauch
tum. 

stieg zur Kneifelspitze und 
Marxenhöh'. Mittlerweile ist 
dieses Schild eingerahmt 
von vielen gut leserlichen 
Schildern und Werbetafeln. 
Nahezu niemand beachtet 
noch dieses Schild, denn der 
Wanderweg, den es einmal 
zierte, wurde eine breite, 
gut befahrbare Straße. Und 
Autofahrer kriegen wegen 
des Fahrtempos eher die 
großen und breiten Buch
staben mit. 

Schutzbestimmungen, Ver
ordnungen und Erlässe sind 
wichtig und notwendig. 
Dringend geboten wäre 
aber, daß sie mit Leben er
füllt werden: Der Mensch VON 

,,SM~N8N~l11 N*C: 
„SAN MARC:1),11 

noch ein paar Schritte vor
bei an der „Country-Side for 
Kids" bis zum Königssee
Ufer in nächster Nähe des 
Eiscafes „San Marco". An 
"liesem Weg war früher das 
,.,okal „El Gringo" eine be
sonders scharfe Ma.rkie
rung, das jetzt wieder einen 
heimischen Namen hat. 
Die Dame lachte verständ
nisvoll und ich nannte ihr 
als Orientierungshilfen auch 
noch den Marktbrunnen, die 
Metzgergasse, die Maximi
lianstraße, den Hauptbahn
hof und den Königsseer Fuß
weg. Abschließend meinte 
die Dame, es sei sehr scha
de, wenn Besonderheiten 
und der Charakter eines 
Landes immer mehr ver
schwinden. 
Das Bild oben zeigt ein cha
rakteristisches Hinweis
schild am Wegesrand mit 
altdeutscher Schrift in Lär
chenholz geschnitten: Auf-

Es mag meine Sorge um die 
ses Schild kleinlich anmu
ten, dennoch bewegt es 
mich. Natur und Kultur 
sind im Berchtesgadener 
Talkessel zwei sehr bedeu
tende Säulen, auf denen die 
Eigenart der Menschen und 
deren Existenz basiert. Und 
gerade die Kleinigkeiten im 
Leben sind es doch, die uns 
immer wieder erfreuen: 
eine Pflanze am Wegesrand 
oder ein bauliches Charak
terstück - dem Gast dieses 
Tourismusgebietes Berch
tesgadener Land fremd, 
weshalb so ein Hinweis
schild nützliche Aufklärung 
bietet. Hierin liegen die 
Kunst und das Fingerspit
zengefühl der Menschen 
dieses Landes. 
Die Einheimischen, der Bau
stil oder die Kunst sind dem 
Urlauber Wegweiser und 
Orientierung und erhöhen 
somit auch den Erholungs-

.. 
muß dahinterstehen und ei
ne Botschaft vermitteln. 
Eine Verordnung ist dann 
gut, wenn sie angenommen 
wird und in ihrem Sinne 
weitergearbeitet wird. 
Einfache Gemälde oftmals 
christlichen Ursprungs an 
unseren Bauernhäusern 
wurden abgelöst von plaka
tiven Malereien, die nir
gendwo in der Geschichte 
des Landes wurzeln. Wenn 
der Tourist wieder Gast 
wird und der Einheimische 
zum Gast wieder „Grüß
Gott" sagt, dann bekunden 
beide ihre Abneigung gegen 
Verfremdung. Das Schild 
am Wegesrand, geschrieben 
mit altdeutscher Schrift, ist 
dafür ein Botschafter. 

Hans Stanggassinger 
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Am 8. 9. 1999 brachen aus 
dem Kleinen Mühlsturz
horn annähernd 250.000 m3 

Fels - etwa das Volumen 
von 570 Reihenhäusern. 
Gleichviel brach 1908 vom 
Hochhalter, 300.000 m3 

kamen 1959 vom Palfen
horn und 150.000 m3 1993 
von der Bischofsmütze. 

ieser Felssturz aus der Süd
west-Flanke des Kleinen Mühl
sturzhorns kam nicht unerwar-

tet, denn in den Wochen zuvor hatten 
sich kleinere Steinschläge gehäuft. 
Sie waren die Vorboten größerer 
Ereignisse, von denen allerdings nie
mand sagen konnte, wann sie eintre
ten würden. Es folgten darauf weitere 
kleinere Steinschläge und am 21. 
September ereigneten sich wiederum 
Felsstürze größeren Ausmaßes. Nach 
der Größe der Ausbruchstelle zu 
schließen, stürzten insgesamt etwa 
200.000 bis 250.000 m3 Dachsteinkalk 
durch den Großen Mühlsturzgraben 
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talwärts. Wie die mächtigen älteren 
Grabenfüllungen und die Ablagerun
gen der Grundübelau zeigen, waren 
dies aber vergleichweise eher kleinere 
Sturzereignisse. 
Weit zurück in der Vergangenheit lie
gen die Ursachen für die Sturzereig
nisse. Durch die Gebirgsbildungen ent
standen Klüfte und Störungen. Das 
Gestein wurde aufgelockert, an man
chen stark beanspruchten Stellen völ
lig zerrüttet. Während der Eiszeiten 
hobelten Gletscher die Täler aus, zer
teilten Bergketten und formten das 
heutige Relief. Liegen nun stark bean
spruchte und gestörte Gesteine hoch 
über dem Talboden an steilen Berg
flanken oder bauen gar ganze Berge 
auf, sind Sturzereignisse vorprogram
miert. 
Als Auslöser für Sturzereignisse kom
men dann in Frage: hohe Nieder
schlagsmengen, mechanische Erschüt
terungen durch Erdbeben oder tief
greifende Verwitterung und damit 
sich langsam aufbauende Instabilitä
ten als Folge von fortschreitender Auf
lockerung im Gesteinsverband. Hohe 
Niederschlagsmengen scheiden als 
Auslöser für die Sturzvorgänge am 
Kleinen Mühlsturzhorn aus. In der 
Zeit vom 1. September bis zum 8. Sep-

tember wurden lediglich 45 mm Nie
derschlag gemessen. Zu den Erdbebe1 
in Kleinasien besteht ein gewisser zeit
licher Zusammenhang. Der ist aber 
zufällig, denn die Bundesanstalt für 
Geowissenschaften und Rohstoffe teil
te mit, dass davon in Deutschland kei
ne Auswirkungen messbar gewesen 
seien. Demnach ist also tiefgreifende 
Verwitterung und Auflockerung des 
Gesteinsverbandes als auslösende 
Ursache anzusehen. Dafür sprechen 
auch die vor den Stürzen aufgetrete
nen Steinschläge und die Lage ihrer 
Ausbruchstellen, die sich entlang von 
größeren Klüften und Störungen hin
ziehen. 
Liegen beiden Sturzereignissen auch 
die gleichen Ursachen und auslösen
den Faktoren zugrunde, so unter
scheiden sie sich jedoch erheblich in 
den sie begleitenden Erscheinungen 
und ihren Auswirkungen. 
Nach den Aufzeichnungen von Frau 
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Maltan, Sennerin auf der Ragert-Alm, 
kam es am 8. September zwischen 5 
und 6 Uhr früh zu drei größeren Fels
stürzen, denen am späteren Vormittag 
und in den frühen Abendstunden klei
nere Nachbrüche folgten. Dabei war 
der mittlere der drei größeren Stürze 
mit großer Staubentwicklung verbun
den, auf der Ragert „schneite es an
schließend 10- 15 Minuten Mehlsand". 
Untersuchungen ergaben, dass die 
Staubkörner nur wenige tausendstel 
Millimeter groß sind, sie konnten 
daher auch vom Wind bis in die Rams-

Die Aufnahme links zeigt das Kleine 
Mühlsturzhorn und seinen Vorgipfel vdm 
4.9.1999, also vier Tage vor dem ersten 
Felsturz. Zahlreiche Klüfte und Störungen 
durchziehen die Gipfelbereiche. Aus den 
he,. ~scheinenden Stellen lösten sich Stein
sch-ge. Rechts ist der Gipfelbereich nach 
den Felsstürzen vom 8. und 21. 9. 1999. 

au verfrachtet werden. Der Hauptan
teil bedeckte jedoch das Gebiet zwi
schen dem Großen Mühlsturzgraben 
und der Ragert-Alm. Bei einer ge
schätzten Größe der Fläche mit Staub
eintrag von 2 mal 2 km und einer 
durchschnittlichen Dicke der Staub
decke von 2 mm ergeben sich so 8.000 
Kubikmeter Dachsteinkalk, die beim 
Aufprall der Sturzmasse pulverisiert 
wurden. Die tatsächliche Menge dürf
te aber noch größer gewesen sein. 
Die Steinschläge und Stürze vom 21. 
September lösten Muren aus, wobei 
die untere über die Hirschbichlstraße 
hinwegging und die Brücke des W an
derweges über den Klausbach zerstör
te. Das Rätsel dabei war nun, woher 
das am Murgang beteiligte Wasser 
kam. Die Spekulationen darüber gin
gen in die verschiedensten Richtun
gen, bis sich schließlich herausstellte, 
dass im oberen Großen Mülsturzgra-

ann250.0 

ben Reste von Altschnee lagen. Diese 
hatten die Sommer im Schutz des auf
lagernden Steinschlagmaterials viel
leicht schon seit mehreren Jahren 
oder Jahrzehnten überdauert. Der 
Aufprall der Sturzmasse im oberen 
Grabenbereich, über den die vorange
gangenen Stürze hinweggegangen 
waren, ließ den Altschnee plötzlich 
schmelzen und das abfließende Was
ser setzte das Murgeschehen in Gang. 
Wie geht es nun weiter? Das Kleine 
Mühlsturzhorn ist noch nicht zur -
vorübergehenden - Ruhe gekommen. 
Im November und Dezember gab es 
wieder kleinere Steinschläge. Durch 
Klüfte und Störungen eindringendes 
Wasser wird den Gesteinsverband 
weiterhin auflockern und ein noch ste
hender Felspfeiler hat sich bereits all-

. seitig gelöst. Weitere Felsstürze wer
den die Folge sein. 

Dr. Ewald Langenscheidt 

m3 
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Mancher Gartenbesit
zer hat seine Plage 
mit den so effekti

ven Wegameisen. 
Viele haben im Fernsehen 
mit Faszination die Bilder 
der erntenden Blattschnei
derameisen bewundert. Und 
ein Schauer überläuft man
chen, wenn er an die „Ver
nichtungsspur" der Wan
derameisen denkt. 
Die große Gruppe der Amei
sen umfasst etwa 6000 un
terschiedliche Arten, von 
denen in Deutschland etwa 
80 vorkommen. 
Unsere berühmteste Amei
senarten sind sicherlich die 
Waldameisen, die mit ihren 
mächtigen Ameisenhäufen 
auch sehr auffallen. Wie ist 
ein Ameisenhaufen organi
siert? An dieser Frage ha-

ben Generationen von Wis
senschaftern gearbeitet: 
dem Verständnis hat man 
sich Schritt für Schritt ge
nähert. 
Zunächst ist das Ameisen
volk eine sehr einfach auf
gebaute Gruppe. Da gibt es 
eine oder mehrere Königin
nen, eine kurze Zeit lang 
Männchen und ungeheuer 
viele geschlechtslose Arbei
terinnen. Dies ist ein ganz 
klares Kastensystem, das 
schon wegen der körperli
chen Ausgestaltung keine 
Möglichkeit zum Wechsel 
der Kaste bietet. 
Es ist ein schwülwarmer 
Frühsommertag, die Sonne 

Ameisenvölker haben 
eine ausnehmend stabile 
Struktur, weil Männchen 
nur sehr kurz leben und 
den „Königinnen" ganze 
Armeen von geschlechtslo
sen Arbeiterinnen zur 
Verfügung stehen. 

sticht, ein Gewitter ist nicht 
ausgeschlossen, die Luft ist 
voller Summen und irgend 
woher tauchen glänzende 
geflügelte Insekten auf, die 
man gar nicht kennt. Es 
werden immer mehr. Sucht 
man nach, so findet man ei
ne Mauerritze, einen Baum
stumpf oder einen Amei
senhaufen, aus dem diese 
Tiere kommen. Nur in die
ser Jahreszeit finden wir 
Ameisen mit Flügeln: ein 
Ameisenvolk schwärmt. Die 
ganze Truppe besteht aus 

Männchen und Weibchen, 
den späteren Königinnen. 
Ähnlich wie bei den Bienen 
kommt es zum Hochzeits
flug. Danach leben die 
Männchen noch einige Ta
ge. Die Königinnen gehen 
zurück in ihren Ameisen
haufen oder beginnen, ein 
neues Nest zu bauen. Dies 
ist je nach Art versciiieden. 
Sobald der Hochzeitsflug 
beendet ist und die Königi.P 
ihren Platz gefunden hai, 
beißt sie sich die Flügel ab 
und verschwindet im Un
tergrund. In den meisten 
Fällen wird sie nie mehr das 
Tageslicht sehen. Nun ist 
ihre Aufgabe, Eier zu pro
duzieren und dies bis zu 25 
Jahre lang, insgesamt meh
rere Millionen. Die notwen
digen Samen hat sie für ihr 
ganzes Leben bei dem einen 
Hochzeitsflug bekommen. 
Der Duft der Königin wird 
wie eine Duftuniform alle 
Arbeiterinnen zusammen
halten und gegen andere 
Ameisenvölker abgrenzen. 
Die Arbeiterinnen tun alles, 
was für den Erhalt der 
Ameisenhaufens notwendig 
ist. Von der Ernährung der 
Königin und ihrer Brut, 
dem Bau und Erhalt des 
Ameisenhaufens, der Be
schaffung von Futter bis hin 
zur Verteidigung. Manche 
Ameisenarten bilden dafür 
eigene „Soldaten" heraus. 
Die Ameisenhäufen unse
rer Roten Waldameise ver
fügen über mehrere Königin
nen, deshalb haben diese 
Völker einen „Gemein
schaftsduft". Da immer wie
der junge Königinnen hin
zukommen, altert das Volk 
nicht; solche Völker sind im 
Grundsatz unsterblich. Es 
müssen dann schon andere 
Ursachen sein, die zu einem 
Absterben eines mächtigen 
Ameisenhaufens fuhren. 
Dr. Werner d'Oleire-Oltmanns 




